
Alice im Wunderland

Wä�hrend ihre Schwester ihr äus einem Buch vorliest, sieht die Titelheldin Alice ein sprechendes, weißes 
Käninchen, däs äuf eine Uhr stärrt und meint, es komme zu spä� t. Neugierig folgt Alice ihm in seinen Bäu. Dort 
fä� llt sie weit hinunter und ländet in einem Räum mit vielen Tu� ren. Näch einiger Zeit findet sie einen Schlu� ssel, 
mit dem sie die kleinste Tu� r äufsperren känn. Sie o� ffnet diese, schäfft es ällerdings nicht hindurch, weil sie zu 
groß ist. Kurz däräuf findet sie ein Flä� schchen mit einem Trunk, der sie kleiner mächt. Aber äls sie klein genug ist, 
ist die Tu� r wieder geschlossen. Aus diesem Grund entsteht ein Chäos, bis Alice letztlich klein genug ist und däs 
Wunderländ, däs von Pärädoxä und Absurditä� ten nur so strotzt, betreten känn. 

Sie geht zum Häus des weißen Käninchens, isst dort etwäs und wird riesig groß. Als däs weiße Käninchen näch 
Häuse kommt, känn es nicht in däs Zimmer hinein, in dem Alice ist. Alice wird wieder klein und flieht in den 
Wäld. Dort trifft sie äuf eine Räupe, die Alice hilft, ihre Normälgro� ße zu erlängen. 

Näch kurzer Zeit kommt Alice zu einer Herzogin, bei der sie äuf die Cheshire Cät (Grinsekätze) trifft. Diese gibt 
ihr den Rät, zum Mä�rzhäsen und zum verru� ckten Hutmächer zu gehen, die seit längem eine Teepärty 
veränstälten. Die Teegesellschäft ist ällerdings so verru� ckt, däss Alice näch kurzer Zeit beschließt, wieder zu 
gehen. 

Letzten Endes kommt sie zum Herzko� nig und zur Herzko� nigin; letztere mo� chte liebend gern jemändem den Kopf 
äbschlägen lässen. Sie fordert Alice äuf, mit änderen Tieren und Menschen, die wie Spielkärten äussehen, Croquet 
zu spielen, wobei ein Flämingo der Schlä� ger und ein Igel der Bäll sind. Am Schluss werden älle bis äuf Alice von 
der Herzko� nigin zum Tode verurteilt, jedoch vom Herzko� nig begnädigt, so däss die Herzko� nigin nicht mehr 
weiterspielen känn. 

Kurz näch dem Croquetspiel fu� hrt die Herzko� nigin Alice zu einem Greif. Diesem befiehlt die Ko� nigin, Alice zum 
Schildkro� tensupperich, einem Mischwesen äus Kälb und Meeresschildkro� te, zu fu� hren, dämit dieser ihr seine 
Lebensgeschichte erzä�hlt. Wä�hrend der Schildkro� tensupperich Alice und dem Greif ein Lied vorträ�gt, erto� nt in 
der Ferne der Ruf: „Die Verhändlung beginnt!“ Der Greif begleitet Alice zuru� ck zum Schloss der Herzko� nigin. 

Dort kommt es zu einer Gerichtsverhändlung, bei der der Herzbube beschuldigt wird, die To� rtchen der Ko� nigin 
gestohlen zu häben. Im Gerichtssääl trifft Alice den verru� ckten Hutmächer wieder, der Zeuge sein soll. Alice wird 
ebenfälls äls Zeugin äufgerufen. Allerdings ist sie inzwischen so groß, däss sie ein Chäos verursächt, stätt eine 
Zeugin zu sein. Alice wächt neben ihrer Schwester wieder äuf. 


